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AUGUSTINS WERK DE TRINITATEDIE MENSCHHEIT JESU CHRISTI UND  DIE GOTTESSCHAU IN  AUGUSTINS WERK DE TRINITATE *  a) Der Mensch Jesus Christug‚ufid die christliche Spiritualität  Die Bedeutung der Menschheit Jesu Christi ist innerhalb der  Geschichte der christlichen Spiritualität unumstritten; denn jeder  Versuch spiritueller Annäherung an Gott beginnt mit der Betrach-  tung der Gestalt Jesu Christi'. Jesus Christus ist der Sohn Gottes  und damit dessen exponentes Bild: “ Wer mich gesehen hat, hat den  Vater gesehen” (Joh 14, 9). Gleichzeitig ist das Ziel der herkömm-  lichen christlichen Kontemplation nicht die humanitas, sondern die  divinitas Christi, die er mit dem Vater und dem HI. Geist teilt. Auf  der letzten Stufe der Kontemplation gilt es deshalb, sich von allen  “bildhaften” Anleihen freizumachen. Galt diese “rätselhafte” Rolle  des Menschen Jesus Christus auch für den Bischof von Hippo?  Auch Augustinus fragt, ob denn der Leib Jesu Christi dann aufhö-  ren würde zu existieren, wenn der Mensch einmal zur vollendeten  Schau gelangt ist. Doch legt er sich gegen die Manichäer fest, dass  Jesus Christus leiblich zum Himmel aufgefahren ist und dort zur  Rechten des Vaters sitzt und als Mensch wiederkommen wird, um  Gericht über Lebende und Tote zu halten?. Das Menschsein Jesu  Christi behält also auch über den Tod hinaus seinen unverminderten  Wert.  In dieser Arbeit zu Ehren des Jubilars, der in der Mitte der  sechziger Jahre mit zwei für die gegenwärtige Forschung? noch unver-  mindert wertvolle Arbeiten über die Christologie bei Augustinus* die  ! Vgl. M. VILLER & K. RAHNER, Aszese und Mystik in der Väterzeit. Ein Abriß,  Freiburg i. Br.: Herder Verlag, 1939, pp. 295-302; P. MomMAErs, The Riddle of the  Christian Mystical Experience. The Role of the Humanity of Jesus (Louvain theolo-  gical & pastoral monographs, 29), Louvain: Peeters Press, 2003, pp. 7f£f.  ? c. Faust. V, 4 (CSEL 25/1, 275, 20/22): “filius hominis est, accepit potestatem  judicium faciendi, quia in ipsa  uideatur”.  fonna uenturus est ad iudicium, ut et a bonis et a malis  ? So beendete G. MADEC, Christus, in AL, Bd. I, 903 seinen langen Artikel mit  mal zitiert.  der Erwähnung der Doktorarbeit von van Bavel. Insgesamt hat Madec ihn etwa 18  + T. J. v. BAVEL, Recherches sur la christologie de saint Augustin (Paradosis,  10), Fribourg, 1954; id., L’humanite du Christ comme lac parvulorum et comme via  dans la spiritualit€ de saint Augustin, in Aug(L) 7 (1957), pp. 245-281.a) Der ensch Jesus Christug„.ufid die cNrısiliche Spiritualität
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Forschung AdUus der Einseiutigkeıt der Scheelschen Verengung” befreıt
hat, wollen WIT uns der rage ach der Bedeutung des Menschseıins
Jesu ST innerhalb VO  > De T rınıtate wıdmen. el wollen WIT
diese rage mıt der Problematık der Erkenntnis und der au (jottes
verbinden.

Die sogenannte ‘“ exercıtatio mentis’”’

In seinem 1998 erschıienenen Artikel® ll Lewiı1s yres zeıgen,
ass der VO  — Augustinus verwendete Begrıff “ exercıtatio ment1is” nıcht
alleın dıe Funktion erfüllt, den Geilist auf dessen intellektuelle Unzu-
länglıchkeıit In ezug auf dıe TKeNNTINIS der göttlıchen Dreiemigkeıt
vorzubereıten und dadurch auf die für den Erkenntnisprozess unbe-
dıngte Notwendigkeıt des auDens Jesus Stus hınzuweılsen, WIE
John Cavadını behauptete‘. egen diese selner Meınung ach urz
gegriffene These betont yres 6C ass dıe “ exercıtatio ”
bereıts eı1l des Glaubensvollzugs ist, dıe Jedoch 1UT Kontext des
““Christologic Tama of redemption ” richtig verstanden werden kann
ach beabsıchtigt Augustinus eiıne christozentrische exercıtatio:

‘On the ONC hand eed such exercıtatıo ıf aIrc COMPIC-
hend the of the Incarnatıon, and, the other hand, ıt 15 the
Incarnatıon 1C the COTE of the redemptive dıspensatlo, provıdes
such exercıtatio: thıs basıc 18 continuously present in
Augustines hought irom al least the 300s through the completion
of trın and beyond”®.

Deshalb ist nıcht überraschend, ass yres das dreizehnte uch als
den herausragenden theologıschen Locus VON De [ rınıtate erklärte?.

CHEEL, Dıie Anschauung Aug2ustins her Chriısti Person und Werk Unter
Berücksichtigung iıhrer verschiedenen Entwicklungsstufen und ihrer dogmenge-
schichtlichen ellung, Tübıngen Le1ipzı1g, 901

AYRES, The Christological Context of Augustines De triınıtate IIl Toward
Relocating Books VIH-XV, in AugStud 29 (1998) K 111-139 Er hat ıhn UNsSsSeICIN
Jubilar dessen 75 Geburtstag gew1dmet.

CAVADINI, “"T’he Structure and Intention of Augustines De trinitate”, In Aug-
Stud (1992), 103-123

AÄYRES, The Christological Context, 135
AYRES, Christological Context, 136 ° Book X11 cshould LLNOTC accurately

be read revealıng the theologıcal CoONntfext for the exposıtıon of all eıght books of
the lJatter half of trın In er words, o0k J1 reveals the Christological locatıon of
the exercıtatıo whiıich Augustine has been tryıng lead into throughout, and thus
draws OUT attention the central importance of Augustines Chrıistology and theolo-
gical anthropology for understandıng the iınvestigatıon.of Books VIL
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on alleın die außere Struktur des erkes scheımnt dıe VOIN Ayres
aufgestellte These VOIN der chrıstologischen Zentrierung bestätigen.
ach der egenwä  ärtıgen Auffassung hat Augustinus das dreizehnte Buch,
in dem Jesus eine prädominante uerkannt wird, Anfang
des Jahres 418, Begınn seiıner useinandersetzun: mıt Julıan VON

Aeclanum'®, verfasst Diesen Christozentrismus hat rückwirken: den
Proemıien den Büchern I1 repetiert‘. Es ist daher
ebenso unstrıtt1g, ass Augustinus muıt diesen 418 gESC  lebenen Vor-
emerkungen dıe einheıtlıcheurdes erkes De Trınıtate unterstre1-
chen wollte Dass dıe beıden Teıle VON De Irınıtate als eiıne Einheit
verstand, WIT! der egenwä  ärtıgen Forschung!“ cht mehr bestrıtten,
WIE 6S die beıden Zusammenfassungen 1Im XII und uch klar
zeigen?. OM1 repräsentiert das e17e Buch den theologischen Über-
Dau, VON dem AUus dıe übrıgen Bücher interpretiert werden müussen.

uch WE yres 1er eC hat, mMusSsen WIT den
eDrauc des Begriffes “ exercıtatio ” dıiıfferenzierter sehen. Augustinus
verwendet In seinem Werk ber die Dreiemigkeıt nırgends das Sub-
stantıv ‘“exercitatio  ”14 doch gebraucht den Komparatıv “ exercıta-
ti0r””, und ZW. zunächst in Irın. 1 12; (CCL 50, 308, Sq.

Dazu dıe noch unveröffentlichte Dıssertation VonNn LAMBERIGTS, De polemie
[USSEN Julianus Van Aeclanum Aug2ustinus Van Hıppo. Fen bijdrage fol de theologiege-
schiedents Van de tweede pelagiaanse (418-43 Universıtät Leuven, 9088

11 Vgl SCHINDLER, Wort und Analogıe In Augustins Irıinıtätslehre, Tübıingen,
1965, “ Unsere Chronologıe sıeht also UN) 39009 bıs 405 Bücher I 410 bıs
415 Bücher V bıs Teıl; 418 DIS 421 Bücher XIl, eıl bıs XNM Bücher
bıs VII ohl zwıschen 405 und P HOMBERT, Nouvelles recherches de chro-
nologıe augustinienne (Collection des Etudes Augustiniennes. Serie Antıquite, 163),
Parıs Instıtut d’Etudes Augustinıennes, 2000, 45-80) 638 “L 400 403, I1

411/412 413, 414 LAM ONG ‘““Der Mensch als das Ereig-
NLS der Selbstmitteilung (rottes” Karl Rahners anthropologisch gewendete Christologie
In der Begegnung mut Aug2ustins gratialer Christozentrik In ‘“De Irınıtate". Eın Ver-
uch (Faculty of Theology unveröffentlichte Abhandlung), UnLversıtät Leuven, 2000,

°Nach UNsSsCcTIEINN Ergebnis hat Augustinus die Bücher —111 wahrscheinlich der
Zeıt VON verfasst, während das uch 415 eendet wurde, wobel dıe
Vorbemerkung höchstwahrscheimnlıich erst Anfang 418 ZU uch hinzugefügt WOI-
den ist. Weıter müßten dıe Bücher MX dıe Mıtte des Jahres 415-418 geschrieben
worden se1In. Endlıch hat Augustinus dıe BücherNIn der /eıt VoNnNn 418-420 abge-
schlossen”.

Vgl dazu SCHMAUS, Die Denkform Augustins In seinem Werk De LT
nıtate, in BA  = (1962), PP 1-25; HEL, Augustine s De I rınıtate. The doctri-
nal sieniIficance of 1fs structure, inug 19 (1973), 277-286; MULLER, Rhe-
Oorıcal and T’heological Issues In the structuring of Augustine s De Irinitate, In
StPatr. (1993), 356-368

ın AUUN, 2 C 25726 (CGCL 5J0A, 4141 420, I7 CR GEL 50A,
462, 46/7, rF12)

Eıne Ausnahme ist fiınden in rın I I'} CCL 50, 179, 4) “ exercıta-
tioniıbus”. Diıese Stelle ist für UNscCIC Untersuchung jedoch insıgnıfıkant.
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“Quod NUNC in humanau uestigare CONaAaINUTr ut
inferiore imagıne in qua nobıs famılarıus natura 1psa nostra quası
interrogata respondet exercıtatiorem mentLis acıem abh inlumınata CIC-

ad lumen incommutabıle dirıgamus ”.
Und nde des 111 Buches verwendet Augustinus och eıinmal
den Komparatıv, dıiıesmal 1im Ablatıv

‘“ Placuıit quıppe uelut gradatım ascendentibus utraque requırere
apud interiıorem homınem quandam SU1 CU1UuSque generI1s trinıtatem
sıcut pr1us apud exteriorem quaes1ulmus uft ad am trinıtatem JUAC
deus est DIO NOSITO modulo, S1 uel hocCc INUS, saltem In
aenıgmate eit DEr speculum contuendam exercıtatiore in hıs infer10r1-

2115bus rebhus uen1amus

Diıiese beıden Stellen unterstreichen SahnZ deutlich dıe überragende
tellung des Ge1lstes innerhalb der Suche ach dem trinıtarıschen
Gottesbild Dabe1 ist dıe uCcC für Augustinus zunächst eıne
Selbstsuche, A der e1s strebt zunächst ach Selbsterkenntnis.
Dieses Streben fıiınden WIT bereıts ın dem uch der ConfessL0-
Nes

*“ Transıbo CI SO eft emor1am, ut attıngam CUM, quı separauıt
quadrupedıibus eft uolatılıDus caelı sapıentiorem fecıt, transıbo eit
memorl1am, ut ubı inuen1am, ueTIeC bone, SCCUTa suauıtas, el ubı
inuen1am ? S1 praeter memor1am INCAanl Inuen10, immemor tul SU
Et quomodo 1am iInuen1am (B S1 110 Su tu1 ,5 16.

och deutlıcher chreıbt Augustinus in De erd religione
(GEL Z 234, 12/14) ber das gleiche ema

°Nolı foras ire., In 1psum redi. In interi0ore homiıine habıtat uerıitas.
KEt S1 {uam naturam mutabılem inuenerIS, transcende eit 1ıpsum .

Die Selbsterkenntnis aber fü  z ZUT Kenntnis der ahrheıt, dıe ott
ist und dıe ber dem menschlichen eIs hegt*“. Dieser 1st ach 11SC-

T1n Kırchenvater In einen höheren und nıedrigeren eı1l aufgeteılt.

Irın ANUN, 20, 26 (50A, 418, 217/33)
Conf. XY 1 E 26 CC Z 169, Z2FZT) Vgl en 1, 26 Sıehe auch

AVEL, GoOod hetween affırmation and negatıon accordıing Augustine, In JEN-
HARD MULLER [ EBESKE S Augustine. Presbyter factus SUM (Collect-
11cCa Augustinıana), New Y ork, 1993, 173-97

Irın X7 59 CCL 50, 320, 1/8) ‘“ Vtquıid CISO el praeceptum est ut 1psa
cognoscat? Credo uft cogıtet el secundum naturam SU amnı uluat, 1d est uft secundum
SUarmll naturam ordınarı appetat, sub sciılıcet CUul subdenda est, 13100 est quıbus
praeponenda est; sub 1lo qUO reg1 ebet, 1310) YyUaC ICRCIC debet. Multa nNnım
PCT cupıdıtatem TAaUaIn t(amquam SU1 SIt oblıta SIC agıt. Vıdert Nnım quaedam intrın-

pulchra In praestantiore natura UJUaAC deus est  LeA
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Während jener für dıe contemplatıo de1!8 zuständıg Ist, wird dıesem
dıe Aufgabe der Erkenntnis “rerum temporalıum mutabilium ”!?
zugewlesen. Die exercıtatıo mentis eIrı also N1ıc den höheren
Teıl, sondern vielmehr den nıedrigeren eıl des Ge1lstes Ersterer ist
das Abbild der Irinıtät SCHIeEC  1in und welst in sıch schon immer dıie
Stetigkeıt der Irımtät auf?% ach Brachtendorf operleren dıe Te1
Kräfte des höheren Geıistes, nämlıch dıe memor1d, intelligentia und
uoluntas, entsprechend den Kriterien der Dauerhaftigkeıit und Gileich-
heıt, WIe Ss1e In der göttlıchen Irıinıtät vorhanden sind?! Diesen (’har-
akter ann der höhere Gei1st ach De Irınıtate der Verfehlungen
des Menschen nıcht verleren. Hıer hat Augustinus seıne frühere Auf-
fassung geändert Vor 413 vertrat dıe Meınung, ass der ensch
Urc dıe un:! seıne Gottebenbildlichkeit verloren hat?2 ach 413
hat Augustinus se1ıne frühere radıkKale ese abgemildert“?. Dies
könnte damıt zusammenhängen, ass dıe Kontroverse mıt den Pelagı-
anNern ıhn azu bewogen hat, seıne Posıtion revidıeren. Dıie Fın-
S1IC In das Wiırken der na und dıe Christı In seiner Men-
schwerdung en ohl dieser Miılderung geführt““.

Der nıedrigere e1l des Geıistes, den Augustinus mıt ““an1-
ratıonalısP” “mens rationalis  22726 der auch mıt “ intellıgentia

Irın I9 87 16 CCL 5O, 49, 65) “ad contemplatıonem de1 ei patrı  27 } 87
CC 50, S0 95); I7 97 GL 5Ü, 55} S: I’ 1 c GL 30° 56, 3)% A, 4,
CEL 5 9 338.

rın XIIL, 1 ' 17 CL 5O, 271 29)
Irın AIlL, 4, CCL 5 E} 358, 11/13) “quod ad contemplatıonem pertinet

aeternorum 19(0)8!1 solum trınıtas sed et1am imago de1”
23 RACHTENDORF. Die Struktur des (Greistes nach Augustinus. Selbstreflexion

und Erkenntnis (rJottes In ‘““De Trinıtate” (Parade1gmata, 19), Hamburg: Felıx Me1-
NneT erlag, 2000, 187-193

Gn ad lıtt. VI.. 2871 199, 72) °hanc imagınem In spırıtu mentis
inpressam perdıdıt Adam PCI peccatum ”. Vgl dıu 6 E CCE A’ 16/-168,

760-172, 121/149)); AYER, Die Leichen In der geıstigen Entwicklung
und In der T’heologie des Jungen Aug2ustinus (Cassıc1acum, 24), ürzburg: Augusti-
1US erlag, 1969, 271-284; BONNER, Augustine s Doctrine of Man Image of
G(G0d and Sinner, In Augustinianum (1984), 4295514

Rectr. IL, GCCH 5l 110, 19/22) “In SECEXIO hlıbro quod dıxı Adam imagınem
de1, secundum qUam factus estT, perdıidıisse pECCAalLo, NON S1IC accıpıendum est, tam-
YUam In nulla remanseriıt, sed quod tam deformıis, uft reformatione ODUS haberet”.

Vgl SULLIVAN, I’he Image of GOd, Dubuque lowa, 1963, 43; Mc  =
EWART, The Christology of the Pelagıan Controversy, In StPatr XVII (1982) 39 PP
1221-1244; MADEC, Le Christ de Saıint Augustin. La Patrıe el la Ole (Collection
<Jesus el Jesus-Chrıst>, 36), arıs Desclee, 2001, MDA

Irın IL, 1 9 28 CCL 5U, 119, 38); I, 29 CCL 5O, 133 24/25) I 2 % 28
CCEL 5O, 198, VE AlL, Z CCL 5 9 339, 157)

Irın I I CEL 5: 163, 59); 1 1 C (CCL 5O, 191, 10); f  n I2 17
GEL 5O, 308, 19)
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rationalıs’’?2/ ennt und der ..  1n actıone temporalıum 278 verwiıckelt ist
bzw L‘ad actıonem scı1enti1am pertinere””, kann Urc dıe temporalıa
Ve werden. Darum soll sıch einüben, dus dem Körperlıchen das
wı1ge erkennen*®. Dafür verwendet Augustinus auch olgende Aus-

2231drücke WwWIe ““ Inquısıtione proficıente
29737

““INquISIt10 est appetitus Inue-
niendi  7252 der “Inquısıtiıone proficıtur Die exercıtatıo mentiSs ist
demnach dıe Aufgabe des nıedrigeren e1ls des elstes. Er soll sıch
einüben, damıt in sıch selbst dıe göttlıchen Spuren der Irtinıtät (uesS-
t1g1um trınıtatıs) entdec Uurc dıe ‘“ exercıtatiore aCI1e mentıs ”
gelangt der nıedrigere eıl des (Ge1lstes ZU höheren eıl des Ge1istes
Wenn der ensch also seinem ott aufste1gen wıll, dann INUSS In
sıch zunächst eiınen Punkt suchen, bereıts freı VOINl andelbarkeı
ist Dieser Punkt ist der höhere Geist der Stetigkeıit und Dauerhaf-
1gkeıt se1Ines Wırkens Er INUSS deshalb erst eıiınmal sıch selbst fin-
den und ZW. dort, dıe Kontinuität gewahrt ist

° Haec 1gıtur trinıtatıs mentis 19(0)8! propterea de1 est 1imago quıa SUl mem1-
nıt 1LECIMNS el intellegıt dılıgıit S sed quıa potest et1am memın1ısse ef
intellegere ef AINaTtre QUO facta est Quod CU) facıt sapıens 1psa fit?>*

TFe11C kann der nıedrige eıl des (Ge1istes dabe1 nıcht stehen bleıben,
da och chwach ist> Die Stetigkeıt des Ge1istes gera 1INns
Ungleichgewicht, we1l der efahr ausgesetzt ist, dem e1ıt-
lıchen nachzugeben und darın versinken. Darum enötigt

C) Die Menschheıit esu Christı als Scientla und Sapientia
ott hat also seıne dıspensatı1o auf dıe menschnilıiche cCAWwaCcCcNe

ausgerıchtet. ach Augustinus INUSS dıe Arzne1 der Krankheit aANSC-
se1nN, ıll S1e die ETTIEKUVSIE Heılung erzielen:

Irın X’ 57 CEL 5Ü, Z 33/34)
Irın AIlL, 4, CCL 5 E 358, 13/14)
Irın A 1 E (CCL 5Ü, 373 2
Irın A, 20, CL 50A, 4158, 31/33) ““saltem in aenıgmate ef DCI D'  ‚Uu-

lum contuendam exercıtatiore In h1is infer10r1bus rebus mente uen1amus ”.
Irın., prol. CCL 5O, 25
Irın IX. 12; (GCL 5O, 310, 53/54)

33 Irın Z CL 50A, 461, 19/20)
Irın XIV, 1 E} (GUE 50A, 2,1/4)

35 Irın AIl, 1 E (CEL 50O, 376. 54/61) “ Non autem solum ICI UIMNN sens1bılıum
In locıs posıtarum sıne Spatı1s localıbus manen intellıg1biles Incorporalesque ratıones,
UETUMM et1am motionum In temporıbus transeuntium Ssıne temporalı Tansıtu sStant et1am
1psae utıque intellegıbiles, 19(0)8! sens1ıbıles. QqUas mentis (6(> peruenire PAaUCOTUM esT,
el CUM peruen1tur quantum Ner1 pOtest NOMN iın e1s maneTt ıpse peruen(torT, sed uelut1 aCIES
1psa reuerberata repellıtur el fıt rel 1ON transıtorlae transıtorıja cogıtatio .
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“Vt CISO ab hulusmodi falsıtatıbus humanus anımus purgaretur,
scrıptura paruulıs nullıus generI1s TIEIUMM uerba

ultauıt quıbus quası gradatım ad dıuina sublımıa nOster intel-
lectus uelut nutrıtus assurgeret „36.

So hat ott 1m en Jlestament mıt Hılfe VO  —_ Erscheinungen den
atern gesprochen. Im Neuen estamen jedoch wurde das Wort (J0t-
tes selbst ensch In De Irınıtate fınden WIT 1NUuN ZWel ausgezeıch-
etfe Passagen ber die des Menschseıns Jesu Nal für dıe
VILSLO Dei, nämlıch eıinmal 1mM (aus dem Tre 4 15) und 111
Buch Davor hat Augustinus mıt dem Werk Faust ja dıe
Menschwerdung des 0g0S dıe Manıchäer “erfolgreich ” VCI-

teidigt und 30'/ mıt der Sımpl se1lıne für dıe folgenden the-
ologısch-pastoralen TDeEe1I1teN bestimmende Gnadenlehre ausformu-
hert, dıe 1im TUN! DbIS seinem Lebensende galt‘':

Dass oft ensch wurde, hat Augustinus ange eıt TODIeEeEmMEe
ereıte Denn be1ı den Manıchäern ernte den Glauben den Nal:

spiritalis kennen*®. Darum kann ach manıchäischer Auffas-
SUNg keıne arnatıon des Gottessohnes gegeben aDen, da der Sohn
(Jjottes wiıirklıch sterben müssen. Dies würde als Konse-

mıt sıch bringen, ass dıie offnung auf dıe Rückführung in
das Reıich des Lichts mıt dem Tod Jesu egraben worden ware Die
platonısche Phılosophıe hat den Bıschof VO  — 1ppO ZW. AdUus den
ängen des manıchäischen Dualısmus befreıit Jedoch konnte S1e ıhn
N1CcC ber dıe wahren TUn der Menschwerdung (jottes belehren
Die Würdıgung der Menschheıit Jesu omMm be1 Augustinus In dem
Augenblıck ZUT vollen Entfaltung, als ıhm dıe Bedeutung der na
Gottes aufgıng SO hat Augustinus ZU ersten Mal in der auch
dıe Manıchäer gerıchteten Schrift 778 cred. den Begrıff gratia mıt
dem Genitivobjekt Christi verknüpftt und ZW al dort, AdUus
dem TIe dıe (1alater S® und S zıtı1erte und diese Verse
auslegte

Irın X 1 CL U, 2 E 37/41)
Sıehe den Artıkel ING. Der Anfang des auDens Verdienst oder

Gnade?, In dıesem and
DECRET, La doctrine centrale du spirıtalis salvator dans les SOUFCes MANL-

cheennes afrıcaines, In MMERICK UNDERMANN JIEME Hrsg StU-
dıa Manıiıchaica. Internationaler Kongrepß ZU)| Manıchdismus, Berlin, 1A8
Julti 1997 (Berlın-Brandenburgische Akademıe der Wıssenschaften, Sonderband 4)9
Berlıin: Akademıe erlag, 2000, PP 138-153: vgl auch ROSE, Die manıchdtische
Christologie (Studıes ın Orılental Relıgıions, Wıesbaden tto HarrassowIıtz,
1979; RANZMANN, Jesus In the Manichaen Wrıtings ork INn Progress, in

MMERICK UNDERMANN JEME (Hrsg.) Studia Manichaica, 2
246
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quıbus gratia Christi Cu ıberat, NON egem am damnat, sed alı-
quando 1105 obtemperare SUuac carıtatl, 1910)8| seruıre timore eg1s inultatn39.

Die na sS{u ist also jene Liebe, dıe den Menschen azu ınlädt,
das “gute” Gesetz N1IC mehr aus Furcht, sondern, der IC SUu
nachfolgend, ebenfalls AaUus Liebe erfüllen Hıer hat der Bıschof
bereıts das VOTWCSSCHOMNMNECN, Was 8 späater auch in EXD (yal L1

4, 114 116, 14) ausgefü hat“*9 In der Auslegung VOIN

(ral f * Fuacuatı estLs Christo, qul In lege IuStificamint ” erklärte
IS ass das Vertrauen auf dıie eigenen er nıcht dıe Rechtfertigung
ringt, sondern vielmehr den stolzen Menschen dadurch aus der
na Christı herausfallen ass Ja, das Gesetz, das geıistlich und des-
halb gul ist, ze1g 11UT dıe Ohnmacht des fleischlıchen Sünders d  9 da
dieser nıcht imstande 1St, dıe Forderungen des (Gesetzes rtfüllen
Denn ware der ensch urc die erT! des Gesetzes gerec_l_1tfertigt,
ann ware ach (ral Z 24 der Tod S{ı umsonst SCWECSCHH. UÜbrıigens
hat Augustinus diesen paulınıschen Vers AI allerersten Male In se1-
1CT EXpD (yal VII 84, IS 3/4) zıt1ert und kommentiert In den
antıpelag1anıschen Schriften wurde (ral. Z 21 äufiger als eın durch-
schlagendes Argument ZUT Verteidigung des unbedingten Vorrangs der
Gnade*! verwendet. Die Konsequenz dieses gnadenhaften Heıilshan-
eins des inkarnıerten 0g0S ist das ervorrufen des auDens den-
selben Chrıistus SO verwundert uns NIC WC Augustinus In den
Confessiones den Prozess selner Bekehrung CN mıt der HIC ach
dem Verständnis der Menschwerdung Jesu s{ verknüpfte. Denn
dıe Bekenntnisse wurden urz VOT 400 verfasst, also unmıiıttelbar In der
Zeıt, In der Augustinus dıe Sıimplicianum (395-398)* een-
det hatte In der März gehaltenen Predigt ZU ohannes-

Vgl tıl. cred. Z 1 C} 19/21)
Z theologıschen Bedeutung dıeser Schriuft innerhalb des (Gesamtwerks

Augustins, sıehe. RING, ALG I x 27R
Augustinus hat den ers (ryal. 29 21 insgesamt 7’7mal zıtlert. In den antıpelag1-

anıschen Schriften omMmM 16mal VO  =

RING, HT,
43 Also kurz VOT dem Verfassen des uch VO|  — De I rınıtate, in dem dıe erl1Ö-

sende Rolle Christi ausführlıch angesprochen wurde. ass dıe pelagıanısche Ontro-
hıer ıne spielt, ist nıcht mehr strıtt1g; vgl PLAGNIEUX, “L’influence de

Ia [utte antıpelagienne SUr le De Trınıtate christocentrisme de saınt Augustin
AUug2ustinus Mazgıster, Parıs, 1954, IL, PP 817-829; dazu EERLINGS, Chrıstus
Exemplum. Studıen ZUF Christologie und Christusverkündigung Augustins (PIS, 133
Maiınz: Grünewald, 1978, 219 sıiehe auch DRECOLL, Mens-notia-amor.
Gnadenlehre und Trinıtatslehre INn De I rınıtate und INn De peccatltorum meriıtLs el
remıissiOone/De Spırıtu el ıttera, In BRACHTENDORF Hg.) ott un eın ıld.
Augustins De Irınıtate Im piegel gegenwärtiger Forschung, aderborn Schönıingh
Verlag, 2000, 13741533
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evangelıum wiırd diese Verbindung VON Nal und Menschheit Jesu
VON Augustinus deutlıchsten ZU Ausdruck gebracht:

Non erat ista in Veter1 J estamento, qula lex mıinabatur, 11OMN OpIltu-
abatur; iubebat, 19(0)8| sanabat;: languorem ostendebat, NON auferebat;:
sed Ilı praeparaba medico uenturo Cu gratia el uerıtate; (amquam
ad alıquem YJUCM CUTare uult medicus, mıttat prımo SUUMN, ut
lıgatum um inuenılat. Sanus 1910)8| CTal. sanarı nolebat, ef s
SAamnlUu CSSC lactabat. Miıssa lex eSt; ıgault CUM, inuenıt TCUM,
1am clamat de lıgatura. Venıit Dominus, amarıs alıquantum eit
acrıbus medicamentis... pr10r PAaSSUus est ut consolaretur, Lamquam
dicens: Quod times patı PTro te; prıo0r patıor PTO Haec est gratia, eft

gratia. Qui1s am 1gne collaudat? ”’**
In De Irınıtate ass Augustinus ebenfalls keıinerle1 Zweıftel aufkom-
INCI, ass ott für dıe Menschheıit ensch wurde*. Eıne kleine
Wıedergabe der VO  m Augustinus nıedergeschrıebenen Passagen
genugt ZUX Verdeutlichung:

..  Iın el DASSUHL el FresurrexXisse el AasSCendisse HON
ALSL filium “carnem viderunt el crucifixerunt L “ humana iInfir-
mitate GUAd CFUCIfIXUS est 48 “propter CUYTNeEMmM SuSCeplam mortalıs

5() d }ESTJLUUS , “ Indutus mortal CUANTNem factum 7 “ huma-
VNMÄd: anımam el CUAYTrNem mortalemque factum forma Serul faC-
[US est homo 53 “ homo propter hominem  Z filius homı-

39 55NLS humana NALuUra "fLlIuSs In Inter
homines fecit propter natıuıtatem INCAFrNatIioNLS eIUS >
Uurc diese wahre Menschwerdung ist der OMO Christus

Iesus arum auch gleichzeıntig der wahre mediator deı el hominum>®
(vgl Tım Z 5) en die Manıchäer 11UT den falsus mediator

Ar I0 UL, CL 3 9 26. 2 E 16)
Irın AIl, 5’ CUL 5O, 359, 21/24)
Irın I’ 59 (L 50, 3 E öSg.)
Irın * 6, 11 CCL 50 40, 58)
rın I’ 19 (CCL 0 30, 50)
Irın IL, 9, CC 50, 100, Sq.
rın 1 3’ (CECL 5 $ 16/7, Sq
Irın I I 1: 31 CUE 5 E 203; 42)

53
Irın A, 10, CUCE 502 3909, 4
Irın F 7, CCL 50, 46, 41)
Irın I’ 77 CCL 5O, 46, 46)
Irın L, S, CCI 5 C 4 E} Sq
rın H; 1, (CCL 5Ü, 83, 41sg.)
Irın L, 6, GL 5 E 3 $ 88Sq.)
Vgl REMY, Le Christ mediateur dans l’oeuvre de saınt Augustin, Bde.,

Lille-Paris, 9’79



4726 LA  z CONG QUY

fes  jelten, W as ihnen alleın ZU Verderben gereichte; enn dieser
hat dıe Menschen 11UT In den Tod gefü obwohl ıhn N1IC selbst
erlıtten olglıc konnte auch N1C die Auferstehung des Le1-
bes, WIE Paulus sS1e lehrte, vermiıtteln Für Augustinus hat der OMO
Tesus VOI seinem Tod jedoch sıch selbst SUOSal dem Teufel ZUT Versu-
chung angeboten, dadurch dıe Versuchungen gänzlıch über-
wınden.

Für UuUNsecICIN afrıkanıschen Theologen 1bt außerhalb der
Menschwerdung des Gottessohnes keıne gee1gnete medicına ZUT Ret-
(ung der menschlıchen infirmitas. In der Tat, dıe UNLtAaSs ist
Ila gratia, dıe jemals in der eıt geschah und dem Menschen
gesche wurde>?. Der Hauptgrund SeINES Menschwerdens besteht
darın, den Menschen ew1ıgen en teilnehmen lassen:

‘“ E1ıus enım ultae ageternae el 1105 partıcıpes factı PTIO modulo NOSITO
immortales efficimur  556().
In den Ere1ignissen, dıe Jesus T1ISLIUS als ensch für dıe Men-

schen rlıtt, hat diesen viele Wohltaten erworben®!. Darum ist
der OMO Jesus Christus mediator ultae®, FExX humilis°>, der den
zweıfachen Tod des Menschen eei1€e und eıb mıt seinem eiınfa-
chen Tod CZa  S, sodann ist pıgNnOr gratultus salutis“, acrıfi-
cium®>, InterLorLıs SAC  um und exteriorıs exemplum°®°, magıster
bonus  67  E} iudex®®, Medicus bzw medicina  69  9 U1 Carıtaltıs bZzw VIGA

rın A, 19% (415, 26V/Z2Y6 416, 32/33) “1ineffabilı gratiae largıtate... In
rebus PCI tempus Ort1ıs ılla gratia esL, quod homo in unıtatem ON1-
UNCIuUS est deo  0

Irın I’ 67 (GUCL 5 C 39, 33/34) L, Z CL 50, 44, 5/6) IV7 18, UUr
5Ü, 192, 38/41)

Irın A, 16, 21 (CCL 50A, 410, 41) “de humanıtate bene-
1ICH colatum est homıinıbus ”

Irın 1 1 C (L 30. 182, 30)
63 Irın I 1 E} 15 CGL 50, 180, 12)

rın 1 ol  9 (CUL 50, 159, I3)
Irın NT: 13: 19 CL 5O, 186, 120)
Trın 1 37 CCE 5 E} 167, 5f)
Irın L 13 31 CC 5Ü, F 149)
Irın I 13 CCL 5 E 7 E ö3) “1udex orma fılı1 homiınıs apparebıt .
Irın AUUNL, 1 E} CCL 5Ü, 401, 5S1): 1 1 '9 CL 5 E 181, 33) Dazu

RBESMANN, The CONCeDL of “Christus medicus” INn Augustine, In Tradıtio 10
(1954), 1-28; CHNEIDER, Was hat UNS AugZustinus “theologia medicinalıis”
heute sagen? In Kery2ma und Dogma (195 /), 307-315; LIJKENBOOM,
Het Christus-Medicusmotief In de preken Van ınt Aug2ustinus, Assen: Van Gorcum,
1960; ONECKER, Christus mMedicus, in Kery2ma und Dogma 31 (1985), 30 /-
3238 ÜBNER, Christus medicus. Eın 5ymbol des Erlösungsgeschehens und eın
Modell ärztlichen Handelns, in Kery2ma Un Dogma 31 (1985), 23974-335
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temporalis DCeET humilitatem'®. Auffällig 1ın De Irın. ist dıe atsache,
ass Augustinus WIC  1ge Begrıiffe WI1Ie lac, Danıs, CLIDUS, alımentum
der NUutFLtUs nıcht dırekt auf dıe des Menschen Jesus Christus
bezıeht; lac') wiırd mıt der Verkündıgungsweılse des Völker-
apostels ın Bezıehung gesetzt Auf diese Weise soll Chrıistologisches
mıt der Ekklesiologıie verbunden werden. uch zählt Augustinus
mıtunter den Glauben, der dıe Menschen auf ihrer irdıschen Pılger-
reise ernährt, den necessarıd, dıe den eis reinigen‘“. Jedoch
äng dıe rein1gende Ta des Glaubens VO  - der wahren Men-
schwerdun Jesu Chriıstı ab So ist der Glaube der äretıker, VOT
em aber der der Manıchäer, welche dıe Menschwerdung ablehnen.,
in den ugen ugustins 11UT eıne L  es ıCIa Im Gegensatz azu ist
dıe fides catholica aufgrund der Realıtät des Menschseıns Jesu wahr
uÜre dıe Menschheıt Jesu ( hrısti gewımnnt der Gilaube dıe Sıcher-
heit®, ass 1ın Jesus Christus alle Menschen auferstehen werden, da
Jesus Chrıstus In se1ıner leiıblıchen uferstehung den Seinen als erster
VOTAUSSCHANSCH Nur in diıesem ınne ann Augustinus VO
Verdienst des VO  —; ott gegebenen auDens sprechen. Darum ist der
katholiısche Glaube e1in heilsamer Glaube/* Aus diesem TUn
möchte Augustinus mıt Kor D seinen Lesern empfehlen, sıch
N1ıc VO  —_ der na| des gekreuzigten Christus entfernen: sS1e sol-
len sıch cdıe offnung auf dıe endgültiıge au Gottes nıcht nehmen
lassen”>. Denselben Gedanken hat Augustinus in I0 1, (CCL
36, 1 23/25) unterstrichen:

° De lacte nutrlat, ut ad cıbum peruen1lat. SIO pPCI atfo
19(0)8| recedat, donec peruenlat ad (Chrıstum ab UuUNO Patre natum ”.

Dıiıe treibende Ta ZU Glauben 1eg also N1IC e1m Menschen,
sondern e1im OMO FLSEIUS Tesus selbst Er inıtnert ufrc se1ıne
Exı1istenz auf en den Glauben, der dıe ungerechten Menschen
rechtfertigt.

Jedoch ist nıcht asse1lbDbe WIssen, W ds Ianl glauben INUSS,
dıe Glückseligkeıit erreichen, und wI1ssen, Was cdie auDens-

Irın 1, A, CL 5O, Z 4 9 V, A CCEL 50, 2533 62)
/1 Vgl Kor 3, Dazu Irın 1, 1’ CCL 5O, 30, 86) Die Miılch 1Ird hıer

auf dıe Rolle des Paulus bezogen, der den fleischlıchen Kındern nıcht W1e den
Geıistigen reden konnte

Irın 1, L: CCL 5 C} 3 E} 72/13)
Augustinus versuchte SO2ar diese Siıcherheit der Hoffnung Urc ıne mathe-

matısche Formel beweilsen, vgl Irın ] 47 6, 10 (CCL U, 169 173)
Irın 1, 1 E 63{ (CCGE 50, 79, 204) ""sana doctrina ”” Irın !L, 1 E (CCL 5O,

119, 61) “ fıde1 sanıtate ”.
Irın 1, 15 (CEL 5Ü, 30, 69/87)
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inhalte SInd, ott in echter Gesinnung verehren’®. Jenes betrifft
dıe scıentia, dıe nıcht unbedingt schon T7Anr glücksehgen en ühren
MUSS, während dieses sıch auf dıe sapıentia bezıeht, obwohl e1|
TUN! NUTr dıe eıne wahre scientia SIınd, da dıe Weısheıt 1Im TUN!
nıchts anderes ist als dıe Wiıssenschaft VO  —; den göttlıchen und mensch-
lıchen ıngen Beıides ist also Jesus Christus zusammengefas st, da R

sowohl dıe SCLENLLA als auch dıe sapientia ist (Kol 2 2-3) Deshalb g1bt
auch 11UT eınen Glauben den Gottmenschen Jesus Chrıistus In die-

SC  = Kontext wırd der Mens exercıtatıior eiıne wichtige Funktion ZUCI-

kannt Zum eınen soll der Gelst erkennen, ass dıe SaNZC Ordnung des
KOSmos, dessen eı1l der ensch Ist, letztlich auf Jesus Chrıstus hın-
welst. Denn Hrce se1ıne Menschwerdung hat dıie Gerechtigkeıt
wiederhergestellt, wobe1l dıie Wiederherstellung der Gerechtigkeıit
gleichbedeutend mıt der Wiederherstellung der Ordnung ist// Dazu
gehö aber auch dıe Selbsterkenntnis, das Wıssen darum, ass der
ensch N1IC dem dıenen W das Ist, sondern eın dem,
Was ber ist Die Selbsterkenntnis ze1g ıhm die Ordnung der Natur
als das Abbild der Dreijemigkeıt, das auf (Gott zurückgeht. So WIT! der
Glaubensinhalt einsichtig. Die Rıchtigkeıit des aubens ist eiıne
Voraussetzung ZUT Verehrung (jottes Die exercıtatio mentis geschieht
also L1UT ahmen des vorgegebenen aubens ach Augustinus VCI-

er der Gilaube eın dıe Unsterblichkeıt, welche dıe wahre Selıgkeıt
ausmacht’?. Denn das Unglück steht Ja der Angst VOI dem Verlust
der vergänglıchen Dınge, WI1Ie S1e Angesicht des es radıkalsten

Erscheimung Damıt der Glaube cht und In ‘““phantasmata ”
ausartet, sucht der Geilst ach der ew1ıgen Erkenntnis Darum <1bt für
Augustinus aum eiıne bessere Wissenschaft als dıe Wiıssenschaft, dıe
sıch der Erkenntnis des homo-deus Jesus FTLSTUS hing1bt Diese SCLEN-
f1a Z71e darauf, den Menschen se1ıner CNOTINECI) und oft cht bändı1-
genden Wiıllenskraft diszıplinıeren, damıt einst ott schauen kann

Es bleiben och olgende Fragen beantworten: Wırd der
ensch in der au seinem ott gleich? 1eweıt hat der Mensch
Kenntnis VO  —; der Wahrheıt, welche zugleich dıe göttlıche Dreiemi1g-
keıt selbst ist‘?

Irın 1’ (CCL 50A, 424, 63/66) ° Alıud est nNnım scıre tantummodo
quıd homo credere debeat propter adıpıscendam ultam beatam UUaC NON n1ıs1ı geterna
esLT, alıud autem scIıre quemadmodum hoc 1ıpsum est el P11S opıtuletur el Conftra 1ImMp10S
defendatur.

rın AUUN, 13, K CEL 50A, 404, 12/13) azu RIEF, Der Ordobegriff des
Jungen Augustinus (Abhandlungen ZUT Moraltheologıe), Paderborn: Ferdinand Schö-
nıngh Verlag, 1962, PP 216235

78 Irın XL, 9’ CCL J0A, 398, 52/55)
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Die U1S10 deı

Ausdrücklich sagt Augustinus, ass die e1ısheıl, auf dıe dıe
exercıtatio mentis hınarbeıitet, auch W sıch eine exercıtatior
handelt, N1ıc dıe sapıentia del selbst ist; enn diese bleıibt dem
menschlichen Intellekt verborgen und kann alleın VO 020S Gottes
ollkommen geschau werden. Es g1bt also der gelistigen Fähig-
keıten des Menschen einen wesentliıchen Unterschied zwıschen der
menschlıchen und der göttlıchen Substanz., dıe der ensch nıcht
überbrücken annn Selbst ın der ew1gen au wiıird der ensch Nıc
ott gleich se1n, sondern 1IUT ott iC

Dem Bıschof VON 1ppoO geht seinem Werk S‘De TI1nıtate  29
auch nıcht darum, ber die göttlıche eIiıshe1 debattıeren, Was eıner
“ superbıia ” gleich käme:; sondern vielmehr ll ° de sapıentla OM1-
Nnıs  29 sprechen, da SIEe dem menschlichen /ustand ist. Diese
ist NUur deshalb möglıch, weiıl dıe Weısheit es selbst Menschenge-
stalt anl  CHNOMIMECN hat Diese aber erzıeht ZUT Gottesfurcht, dıe zugleıc
DOSItLV ZUT Gottesverehrung führt ”” ach der ew1gen esenNe1 Gottes

forschen, hegt nıcht 1Im Interesse ugustins, sondern se1n prımäres
1e] ist dıe Erforschung ach dem des Glückes °Nol CISO YUAaC-
LIGTE In aeternıtatem qualıitatem, sed felicitatem ”0 Dass der ensch

selner Verfehlungen N1IC pri10r1 VON der "or1ginalıs reg10 eat1-
tudinis”’8! getrennt ist, en WIT bereıts dargelegt. Die Gefährdung
leg vielmehr in der nıederen Regıon des Geıistes, dıe für den mgang
mıt dem Zeıtlıchen bestimmt ist. Anthropologischer Ausgangspunkt
Augustins ist also N1ıcC der bzw der Wılle, sondern das faktı-
sche Affizıertsein des Menschen VO  x der Todesfurcht®?. In der G1er und
In der Angst des Kındes ach der Muttermilch, die als Neı1der se1ines
e1igenen Milchbruders (conlactaneum) entlarvt®, S1EC Augustinus en

Irın XIV, 1’ CL 5J0A, 421 [3) “ Nunc de sapıentia nobıs est disseren-
dum, 1ON ılla de1 UJUaC procul dubıo deus est (nam sapıentia de1 fiıllus 1US un1ıgenitusdıcıtur) sed loquemur de homiınıs sapıentla, ueTa amen JUaC secundum deum est el
CIUS praecıpuus cultus 1US est  LAd

(PL. 3 E
® ] etr. I, 1, CCL S 99 79); Ps I: 18 CL 39, /42, HX Ps

LAÄXXV, CCL 3 E 1196, 18)
SCHNEIDER, “theologia medicinalis’”, 308 ° Be1l Augustins Auffassungder Empfindungen, des Affiziertseins (1n dıesem Sinne der muß der Horı1-

ZONLT Leben Tod gesehen werden. Die rage Leben 10d 1st dıe erste Wer sıch in
der Jodesangst befindet, dessen Denken ıst verwirrtt und dessen Wollen ist planlosoder gelähmt Und deshalb haben dıe Empfindungen den Vorrang VOT dem Denken
und Wollen. enn in ıhnen kommt dıe Betroffenheit meılınes Lebens 1mM Horizont VOIN
Leben und Tod ZUTIN Ausdruck”.
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Beıispiel dafür, WIEe der ensch schon sehr bald VO  — zeıtliıchen Affekten
eingenommen WIT: Diese können dıe exercıtatıo ment1s für sıch e1In-
nehmen und den ensch Öödlıch verwunden. Der nıedrige eıl des
elstes INUSS daher VoNn dıesem Gefühl des es ailınıe und geheıilt
werden, damıt Rechtes en und tun kann Denn afrıkanı-
scher Kırchenmann 1gnorlert SEWISS nıcht, ass be1 den Menschen
vielfältige Glücksvorstellungen exıistieren, obwohl alle das uCcC WUun-
schen. Dıie Entscheidung für eiıne bestimmte Meınung WIT! Jjeweıls VoNnNn
der der Affekte determmnıert. Diese e1ılende Funktion über-
nımmt der VOI Jesus C(Chrıistus durch seıne Menschwerdung und Aufer-
stehung gestiftete Glaube

em JUOQUC de temporalıbus rebus JUaS PTO nobıs geftfernus fecıt el
PaSSUSs est In homiıne YJUCIMN temporalıter gessıt ad ageterna PCIUC-
XI1t ad eandem adeptionem prodesse disseruj”’8+

Jedoch führt der Glaube dem zurück, der dıe Menschen ZU Jau-
ben berufen hat

““Quaeram t E} domine., INnuOCANs el Inuocem credens 1ın DTIAC-
dicatus enım nobiıs. Nuocat 6, domıiıne, es INCAa, quam dedistı
mıhi, QUaM inspırastı mı1hı pCI humanıtatem 1111 tul, PCI mınısterıum
praedıcatorIis tu1 ”85.

Die Menschheıit Jesu®® erneuerTtT und konsolidiert dıe Einheıit bzw dıe
Harmonie zwıschen den beiden Teılen des Ge1istes Der Tod und die
Auferstehung Jesu hat den CGS VO Zustand des Affizıertseins VO
Tod befreıt und ıhn IICUu autierstehnen lassen.

Die Heilsmöglıchkeıit, dıe dem Menschen ber den höheren
e1l des Ge1istes als Abbiıld (Gottes schon immer gegeben 1st, wiıird
JEIZ VOIN dem n]ıederen e1l des Ge1istes aktualısıert, we1l MNUuN

geheilt worden ist Jetzt und 1er S1e der ensch Uurc dıe oTff-
NUunNng des aubDbens das zukünftige eıl 1m dreiıfaltiıgen ott

Jos LAM CONG Quy SA

Conf. 1, E 11 (GEL Z 6, 19/22) ..  ıta imbecıllıtas membrorum infantıl1ıum
InNnOocens estT, 1910)8! anımus infantıum. u1ldı CI O eXpertus Su telantem paruulum: 11OI11-
dum Joquebatur el intuebatur pallıdus conlactaneum Ssuum .

rın AIV, 17 (GEL 5S0A, 424,
x Conf. I’ CR 2 9 17 14/17)

Damıt meılne ich alle geschıichtlichen Kreign1isse im eDen, Sterben und Auf-
erstehen Jesu


